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weiter behandelt werden -  sondern für die Fortführung der Verhandlungen in 
der Schweiz reserviert bleiben -  beantragt das Departement es sei die Delega­
tion wie folgt zu bestellen:

Direktor Dr. Hotz (Verhandlungsleiter), Direktor Dr. Hornberger, Zürich, 
Prof. Dr. Laur, Brugg, Oberst Fierz, Bern und R. Kohli, Chef des Rechts­
bureaus des Politischen Departements, sowie Nationalbankdirektor Schwab, 
Zürich.

A uf Grund der Beratung wird

beschlossen:

Von einer Vertretung des Politischen Departements wird Umgang genom­
men und die Delegation wie folgt bestellt:

D irektor Dr. Hotz (Verhandlungsleiter), Direktor Dr. Hornberger, Zürich, 
Prof. Dr. Laur, Brugg, Oberst Fierz, Bern und Nationalbankdirektor Schwab, 
Zürich.

303
E 2300 Berlin/41

Le Ministre de Suisse à Berlin, H. Frölicher, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz

RP  P.B. Nr. 37 - F/A Z Berlin, 11. Juni 1940
Vertraulich1

Mit dem Eintritt Italiens in den Krieg dürfte dessen Endphase begonnen 
haben. Im Diplomatischen Korps herrscht die Auffassung, dass Frankreich 
bald den W iderstand aufgeben wird und dass England, sich selbst überlassen, 
den W iderstand auf der Insel nicht lange mit Erfolg fortsetzen kann. Amerika 
sei nicht imstande, rechtzeitig diese Entwicklung zu verhindern. An einem 
Krieg der Kontinente habe die aussereuropäische Welt kein Interesse, nament­
lich dann, wenn den Westmächten im Friedensdiktat Lebensmöglichkeiten 
gelassen werden.

Die grosse Wahrscheinlichkeit, dass Deutschland für lange die entschei­
dende Kontinentalmacht sein wird und Italien die Mittelmeermacht, muss in 
unserer Aussenpolitik berücksichtigt werden. Die Schweiz muss sich in ihrer 
Neutralitätspolitik auf die Freundschaft Deutschlands und Italiens stützen. Bei 
dem Übergewicht Deutschlands und in Anbetracht der geographischen Lage 
unseres Landes wäre es falsch, sich an Italien anzulehnen, um sich vor Deutsch­
land zu schützen. Durch eine solche Politik würden nur die offensichtlichen 
Bemühungen Mussolinis, die Integrität der Schweiz zu erhalten, erschwert. Je

1. Pilet-Golaz a ajouté: Secret. Conférer 14.6.40.
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rascher es möglich ist, wieder freundschaftliche und vertrauensvolle Bezie­
hungen mit Deutschland herzustellen, desto mehr Aussicht besteht für unsere 
Sicherheit in dem neuen Europa.

Meines Erachtens sollte die Umstellung auf dem Gebiete der Aussenpolitik 
damit begonnen werden, dass die Schweiz aus dem Völkerbund austritt. Die 
Verlegung des Sitzes wird sich während der Dauer von zwei Jahren, bis zu 
welchem Zeitpunkt der A ustritt dann wirksam wird, von selbst klären. Der 
Bundesrat kann heute den A ustritt auf Grund der allgemeinen Vollmachten 
beschliessen. Die Geste hat nur einen W ert, wenn sie rasch erfolgt und wenn 
störende Diskussionen im Parlam ent und Volk vermieden werden. Sicherlich 
würde die Massnahme hier richtig verstanden werden und zur Entspannung der 
deutsch-schweizerischen Beziehungen wesentlich beitragen. Der Entschluss 
müsste vorher vertraulich in Berlin und Rom zur Kenntnis gebracht werden, 
damit die Massnahme im richtigen Sinne bei den Achsenmächten gewürdigt 
wird.

304
E 2200 Rom 23/9

Le Ministre de Suisse à Rome, P. Ruegger, au Chef de la Division des 
Affaires étrangères du Département politique, P . Bonna

Copie
L 40.Ar.3-d. Ad-C.22.41.10.-WA.

Transitabkommen mit Italien. Rom, 11. Juni 1940

Ich beehre mich, den Empfang Ihrer Zuschrift vom 6. d ies1 anzuzeigen und 
Ihnen in Bestätigung meiner telegraphischen Mitteilung bekanntzugeben2, 
dass italienischerseits auch im Falle des Eintritts in den Krieg das Bestreben 
besteht dem Transitverkehr nach der Schweiz keinerlei Schwierigkeiten zu be­
reiten. Sofern die ändern kriegsführenden Mächte das Durchfahren des M ittel­
meers durch Transportschiffe im Dienst der schweizerischen Eidgenossen­
schaft gestatten, wird Italien, wie bis anhin, seine Häfen zur Verfügung stellen 
und den Transport der gelöschten Waren auf dem Bahnwege nach der Schweiz 
gemäss dem bestehenden Abkommen erleichtern.

Offen bleibt natürlich die Frage ob, nachdem nun das befürchtete Ereignis 
eingetreten ist, der Hafen Genua weiterhin benützt werden kann. A uf alle Fälle 
wird es aber vorläufig noch möglich sein, die für die Schweiz bestimmten 
Waren über die Adria bezw. über die Häfen Venedig oder Triest einzuführen.

1. Non reproduite.
2. Télégramme du même jour, non reproduit.
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